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Fraktionserklärung SVP zum Budget 2020 
 

Verschuldung senken, Steuern senken, jetzt! 
 
Was reinkommt, geht wieder raus: So wird der Haushalt der Stadt Zürich seit Jahren geführt. Mit dem Man-
tra der «wachsenden Stadt» begründet der Stadtrat Jahr für Jahr, warum jährlich steigende Steuereinnah-
men gänzlich ausgegeben werden müssen. So auch im Budget 2020. Bei einem Haushalt von 8,9 Milliar-
den Franken budgetiert der Stadtrat mit 35 Millionen Franken Überschuss eine schwarze Null. 
 
Das Budget 2020 sieht ein ungezügeltes Stellenwachstum vor. Zusätzliche 523 Stellen sollen es sein. Die-
ses sprunghafte Wachstum der Stadtverwaltung folgt nicht einem Naturgesetz, es basiert auf politischen 
Entscheidungen des links-grünen Stadtrats. Aus diesem Grund werden Skaleneffekte der wachsenden 
Stadt von der Stadtverwaltung geradezu aufgefressen. Im Finanz- und Aufgabenplan 2020 - 2023 sieht der 
Stadtrat einen sinkenden Selbstfinanzierungsgrad vor. Parallel dazu sollen die langfristigen Schulden von 
5,1 Milliarden im Jahr 2018 auf 8,4 Milliarden im Jahr 2023 Franken steigen. Es ist zu verführerisch zurzeit, 
Schulden zu machen, da das Zinsniveau unglaublich tief ist.  
 
Um gegen Kritik einer unkontrollierten Schuldenwirtschaft gerüstet zu sein, hat sich die Stadt dieses Jahr 
erstmals bei Standard & Poor’s ein Rating bestellt. Note AA+ ist das ansehnliche Resultat. Diese Note fusst 
jedoch nicht auf der zurückhaltenden Haushaltsführung des Stadtrates. Das Resultat spiegelt vielmehr die 
grosse Wirtschaftskraft der Region Zürich, die gute Wirtschaftslage und die wachsende Stadtbevölkerung, 
was sich in jährlichen Rekord-Steuereinnahmen manifestiert. 
 
Sprunghaftes Wachstum der Stadtverwaltung und sinkender Eigenfinanzierungrad: Diese beiden Entwick-
lungen müssen uns alarmieren. Beides wird als wiederkehrender Kostenblock in jedem Budget zu finden 
sein. Vor allem die steigenden Schulden können zum explosiven Geschenk für nachfolgende Generationen 
mutieren. Niemand weiss, auf welchem Niveau sich die Zinsen in 20 Jahren befinden werden.  
 
Natürlich müssen Investitionen einer wachsenden Stadt gerecht werden. Schulhäuser beispielsweise müs-
sen gebaut werden. Die SVP unterstützt auch ein hohes Tempo bei der Digitalisierung mit den damit ver-
bundenen Kosten und Investitionen. Wir erwarten jedoch, dass sich diese Investitionen künftig in tieferen 
wiederkehrenden Kosten in den Departementen auszahlen. Nicht jeder Verkehrsknoten in der Stadt soll zur 
Begegnungszone umgebaut werden. Auch der verfehlte Parkplatz-Abbau kostet viel Geld. Die Transforma-
tion der Stadt Zürich in ein Reservat des Langsamverkehrs ist schädlich für die Bewohner und das Ge-
werbe. Diese Investitionen sollten gänzlich gestrichen werden. Dass solche Politik die Standortattraktivität 
beschädigt, hat der Wegzug der AMAG dieses Jahr eindrücklich belegt. Die AMAG hat im Kanton Zug ihren 
neuen Hauptsitz gebaut, nicht in der Stadt Zürich. 
 
Schwarze Null und keine Steuersenkung: Diese sture Haltung des Stadtrates ist aus der Zeit gefallen. Es 
muss mehr rausschauen für die Bürger! Denn es sind die Steuerzahler, welche diese Stadt tragen, nicht die 
allergrösste, allerbeste Stadtverwaltung der Welt. Die SVP-Fraktion stellt zahlreiche Anträge zur Verbesse-
rung des Budgets, wir hoffen auf Unterstützung in diesem Rat. Denn gute Finanzpolitik beutet die jetzigen 
Steuerzahler nicht aus und bereitet keinen Gabentisch mit explosiven Geschenken für die nachfolgenden 
Steuerzahler-Generationen. Um diesen beiden Ansprüchen gleichzeitig gerecht zu werden, beantragt die 
SVP eine Senkung des Steuerfusses um 3 Prozent und eine Kürzung bei den Anleihen von 200 Millionen 
Franken.  
 


